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Thema des Tages

„Eine weitere Verschärfung würde ich im Moment nicht sehen“: Aha-Chef Schwarz sieht im Knöllchen-Fall Giselherweg keinen Präzedenzfall. Foto: Schaarschmidt

„Ans Regelwerk müssen sich alle halten“

Herr Schwarz, warum redet Aha nicht erst
mit den Bürgern, bevor Knöllchen an
parkenden Autos verteilt werden?
Wir haben im Vorfeld im Giselherweg
Zettel unter die Scheibenwischer ge-
steckt, um die Autofahrer darauf hinzu-
weisen, dass wir mit den Müllwagen
nicht durchkommen. Damit kann man
natürlich nicht alle Anwohner erfassen.
Aber der Inhalt der Zettel spricht sich
auch in der Nachbarschaft herum.

Die Straße gibt es schon lange, warum
taucht das Problem plötzlich erst jetzt
auf?
Ja gut, manchmal steigt dann bei den
Müllwerkern der Leidensdruck. Im Gi-
selherweg ist es so, dass die Häuser in
den Dreißigerjahren des vorigen Jahr-
hunderts gebaut wurden. Es gibt dort
nur wenig Parkmöglichkeiten auf den

Grundstücken. Jetzt waren die Sommer-
ferien vorbei, und alle Autos standen
wieder auf der Straße.

In Hannover gibt es viele enge Straße, in
einigen von ihnen stehen zudem links und
rechts noch parkende Autos. Es wird an
vielen Stellen enger als drei Meter sein.
Ruft Aha jetzt auch in anderen Straßen
nach dem Ordnungsamt?
Das Problem mit den engen Straßen hat
ja nicht nur Aha, das gilt auch für Feuer-
wehr, Krankenwagen und Lieferfahrzeu-
ge. Andere mögen vielleicht auf die
Gehwege ausweichen können, das kön-
nen wir mit unseren schweren Fahrzeu-
gen aber nicht, weil dort dann das Pflas-
ter in Mitleidenschaft gezogen werden
könnte. Man muss bedenken, dass die
am Straßenrand abgestellten Autos im-
mer breiter geworden sind, wenn sie

sich zum Beispiel Wohnmobile oder die
SUVs anschauen.

Herr Schwarz, noch mal: Wird es auch in
anderen Straßen Knöllchen für parkende
Autos geben?
Eine weitere Verschärfung würde ich im
Moment nicht sehen.

Gibt es keine bürgerfreundlicheren
Lösungen als das Verteilen von Knöll-
chen?
Wir versuchen, im Rahmen der Straßen-
verkehrsordnung zu agieren und zu han-
deln. Da geht es aber nicht um Bürger-
freundlichkeit, sondern um das
Regelwerk, das wir haben. Und daran
müssen sich einfach alle halten, sonst
funktioniert eine Stadt nicht. Grundsätz-
lich kann man ergänzen, dass wir für die
Müllabfuhr und auch für die Straßenrei-

nigung die Mithilfe der Bürger brauchen.

Bürger, die ihre Tonnen zur nächstgröße-
ren Straße rollen sollen, jetzt die Knöll-
chen: Aha steht im Moment in der
Öffentlichkeit nicht besonders gut da.
Wie wirkt sich das auf die Arbeit der
Müllwerker aus?
Das ist so ähnlich wie bei Sack oder Ton-
ne: Unsere Mitarbeiter müssen sich das
eine oder andere harsche Wort anhören.
Ich möchte aber die Bürger um Ver-
ständnis bitte, dass wir ein bisschen
Rücksicht brauchen, um unsere Arbeit
zu erledigen. Jeder sollte bedenken,
dass es auch andere Stimmen gibt. Das
sind die Bürger, die sagen, dass der Müll
schnell weg soll und dass das ganze
auch bezahlbar bleiben soll.

Interview: Mathias Klein

Aha-Chef Thomas Schwarz über Knöllchen, SUVs und den Leidensdruck von Müllwerkern
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CDU: Stadt muss
Fehler bei Briefwahl

ernst nehmen
Die CDU wirft der Stadtverwaltung vor,
allzu sorglos mit den Pannen bei der
Briefwahl umzugehen. „Das Wahlamt
sollte die Fehler zum Anlass nehmen,
die Abläufe sorgfältig zu überprüfen“,
sagt Hannovers CDU-Vizechef Maximi-
lan Oppelt. Stattdessen betone die Stadt-
verwaltung, dass die Patzer der üblichen
Fehlerquote bei Kommunalwahlen ent-
sprächen. „Unsere älteren Parteimitglie-
der können sich nicht daran erinnern,
dass es zuvor Fehler bei der Briefwahl
gegeben hat“, sagt Oppelt.

Mehrere Briefwähler fanden in den
Umschlägen, die ihnen die Stadt jetzt
zugeschickt hatte, Stimmzettel für ande-
re Wahlbezirke. Auch im Wahllokal des
Rathauses wurden einer Wählerin zwei-
mal die falschen Unterlagen ausgehän-
digt. Weniger als zehn Fehler habe man
bisher registriert, sagt die Stadt. Trotz al-
ler Sorgfalt könne nicht zu 100 Prozent
ausgeschlossen werden, dass es zu feh-
lerhafter Zuordnung von Stimmzetteln
komme. Die CDU glaubt, dass die Dun-
kelziffer höher liegt. „Nur wer seine
Kandidaten vor Ort kennt, wird den Feh-
ler bemerken“, sagt Oppelt. asl

Keine Einigung im Tarifstreit bei Gilde
Schlagabtausch vor dem Werkstor / Mitarbeiter fordern gleiches Geld für alte und neue Kollegen

Im Streit um einen Haustarifvertrag bei
der Gilde-Brauerei ist keine Lösung in
Sicht. Am Dienstag lieferten sich strei-
kende Beschäftigte und eine Gewerk-
schaftsvertreterin ein Wortgefecht mit
der Geschäftsführung. Die Mitarbeiter
setzten anschließend ihren zuvor begon-
nen Warnstreik fort.

Brauerei-Geschäftsführer Mike Gärt-
ner war vor das Werkstor gekommen,
um den rund 20 streikenden Mitarbei-
tern des Traditionsunternehmens seine
Position zu verdeutlichen. „Ich bin ent-
täuscht, dass sie sich hier vor dem Tor
versammelt haben“, sagte er den Strei-
kenden. „Das ist eine unnötige Art und
Weise“, betonte Gärtner. Die Geschäfts-
führung sei dabei, die Gilde-Brauerei
wieder aufzubauen und neue Geschäfts-
felder zu erschließen. „Wir müssen uns
den Marktgegebenheiten anpassen“,
sagte er.

Gewerkschaftssektretärin Lena Mel-
cher von der Gewerkschaft Nahrung-
Genuss-Gaststätten (NGG) warf der
Geschäftsführung vor, die Tarifver-
handlungen zu blockieren. „In solchen
Verhandlungen muss jede Seite Kom-
promisse machen“, sagte sie Gärtner.
Die NGG und die Beschäftigten hätten
sich schon von der Forderung nach
gleichem Lohn für alle Mitarbeiter ver-
abschiedet. Jetzt sei die Geschäftsfüh-
rung am Zug.

Die Streikenden wollen erreichen,
dass die neuen Mitarbeiter den gleichen
Stundenlohn erhalten wie die bisherigen
Beschäftigten. Nach Angaben des Be-
triebsrats erhalten die Mitarbeiter bei
der Gilde 19,80 Euro Stundenlohn. Die
neu eingestellten Beschäftigten bekä-
men jedoch nur zwischen 11,48 Euro
und 12,50 Euro pro Stunde. Die NGG
fordert eine Zusicherung an die neuen
Mitarbeiter, dass ihr Lohn innerhalb ei-
nes bestimmten Zeitraums an den Stun-

denlohn der altgedienten Kollegen an-
gepasst wird.

Seit dem Verkauf der Gilde-Brauerei
vom Braukonzern Inbev an eine mittel-
ständische Brauereigruppe unter Füh-
rung von Mike Gärtner und Karsten Uhl-
mann zum Jahreswechsel wurden 40
neue Mitarbeiter eingestellt. Derzeit hat

die Gilde rund 110 Beschäftigte. „Wir
haben uns bereits bewegt“, sagte Gärt-
ner in dem Streitgespräch vor dem
Werkstor. „Wenn sie jedoch Kriterien de-
finieren, die wir nicht einhalten können,
dann kommen wir in den Verhandlun-
gen nicht weiter.“ Die Mitarbeiter hätten
von der Geschäftsführung ein faires An-
gebot erhalten.

„Wir wollen gleiches Geld für gleiche
Arbeit“, sagte der langjährige Mitarbei-
ter Thomas Lappann in der Debatte auf
dem Gehweg. Die Mitarbeiter zeigten
derzeit hohen Einsatz, um das Unterneh-
men wieder nach vorn zu bringen. Das
müsse von der Geschäftsführung hono-
riert werden. Er berichtete, dass zahlrei-
che Mitarbeiter beispielsweise direkt
von der Früh- in die Spätschicht sprän-
gen.

Die Gilde-Brauerei ist das älteste Un-
ternehmen der Stadt Hannover. Die Ge-
schichte der Brauerei lässt sich bis ins
Jahr 1526 zurückverfolgen.

Von Mathias Klein

Geschäftsführer Mike Gärtner (li.) disku-
tiert mit Mitarbeitern. Foto: Dröse

haZ-Leserforum

Haben Sie etwas auf dem
Herzen, oder wollen Sie uns
auf ein Thema aufmerksam
machen? Dann rufen Sie uns
doch an.
Heute von 15 bis 16 Uhr er-
reichen Sie:

Mathias Klein,
Lokalredakteur
(05 11) 5 18-18 20

Geschäftsführer
zahlt für Untreue

Der Geschäftsführer einer Garbsener
Baumaschinenfirma ist gestern vom
Landgericht Hildesheim wegen Untreue
in drei Fällen sowie Bestechlichkeit im
geschäftlichen Verkehr zu einer Bewäh-
rungsstrafe von 22 Monaten verurteilt
worden. Zudem muss der 57-jährige Mar-
cel O. 55000 Euro, die er aus Straftaten
erwirtschaftet hat, an die Landeskasse
zahlen – zusätzlich zu 20000 Euro Strafe,
die die Strafkammer11 als Bewährungs-
auflage verhängte. Verurteilt wurde O.,
weil er einer anderen Firma Aufträge zu-
schanzte und sich dafür den Ausbau sei-
nes Eigenheims finanzieren ließ. Auch tä-
tigte er dubiose Geschäfte mit einem
Autohaus. Die Verfahren gegen zwei Mit-
angeklagte waren gegen Zahlung von
Geldbußen eingestellt worden. miz

Wildwest-Parken
ist bei uns Alltag

Enge Straßen, breite Müllfahrzeuge: Die Leser diskutieren

Nun möchte ich für Aha doch mal eine
Lanze brechen. In engen Straßen muss
man nicht in der Kurve parken, man kann
daran denken, dass man an Tagen der
Müllabfuhr sein Auto etwas bewusster
abstellt. Meines Wissens ist es ohnehin
grundsätzlich nicht zulässig. Leider ist in
den weniger befahrenen Straßen bezüg-
lich Parken ohnehin Wildwest das Nor-
male. Mitten in der Kurve parken, quer
auf dem Bürgersteig, unmittelbar an einer
Garagenausfahrt, bei uns ist das Alltag.
Auch dass die Polizei, wenn sie denn
überhaupt mal bei uns durchfährt, so et-
was erst gar nicht zur Kenntnis nimmt.
Vom Ordnungsamt lässt sich hier ohnehin
niemals jemand sehen. Tempo 30? Ha, ha,
die Mamas, die ihre Kinder in den Kin-
dergarten gebracht haben, haben es
schließlich eilig. Aber Aha-Fahrer, die ih-
ren Job zu machen haben, zu kritisieren,
das macht natürlich mehr her.
Hannover Wolfgang Schneider

Wie sieht es mit
Rettungsfahrzeugen aus?
Eigentlich kann einem der regionale
Prügelknabe (kurz: Aha) langsam leid
tun. Wie wäre es denn, wenn wir statt
über Fahrzeuge und die Beschäftigten
von Aha von Rettungsfahrzeugen (nicht
die kleinen roten Spielzeugautos) dis-
kutieren würden? Dieselben gebeutel-
ten Anlieger (drei Autos) und die ums
Bürgerwohl ach so besorgten, auf Stim-
menfang befindlichen Politiker würden
im Schadensfall bei der Justiz darum
betteln, mit Strafen nicht kleinlich zu
sein.
Wedemark Peter Linkogel

„Die Politik“
ist verantwortlich
Ich bin kein direkter Anwohner betroffe-
ner Straßen, könnte aber das gleiche
Problem für meinen eigenen Wohnort
anführen.

Dazu nur eine Anmerkung: Wenn
„die Politik“ das Vorgehen von Aha oder
wem auch immer für kleinlich hält, selbst
jedoch für die Gesetzgebung eines Lan-
des/Staates verantwortlich ist, dann
müssen wir uns in Deutschland tatsäch-
lich überhaupt nicht mehr wundern, dass
eine Vielzahl von Bürgern Rechtsverstö-
ße mittlerweile für völlig normal hält.
Fakt ist: Eine Fahrbahn benötigt in der
Tat keine Beschilderung, wenn ein par-
kendes Fahrzeug die vorgeschriebene
„Restbreite“ nicht einhalten kann. Dann
ist das Parken schlichtweg nicht erlaubt!
Ausnahmen könnte man allerdings be-
schildern ...
Neustadt Kai Rodemann

Wo sollen Anwohner und
Lieferanten parken?
Wenn die Forderung von Aha durchge-
setzt würde, würde dies bedeuten, dass
in vielen hannoverschen Wohngebieten
ein Parkverbot zum Tragen käme. Viele
Straßen haben keine Fahrbahnbreite
von 5,5 Metern – diese wäre nämlich er-
forderlich, wenn eine „Durchfahrbreite“
von drei Metern neben parkenden Autos
verlangt wird. Wo sollen dann bitteschön
die Anlieger dieser Straßen ihre Autos
parken? Außerdem dürften in diesen
Straßen genau genommen dann auch
keine Handwerker oder Lieferanten par-
ken! Laut StVO Paragraf 12 heißt es:
„Wer sein Fahrzeug verlässt oder länger
als drei Minuten hält, der parkt“!

Ich hoffe, Aha ist so einsichtig, dass
dieses eine unsinnige Forderung ist, und
fährt lieber mal kurzzeitig über den Bür-
gersteig.

Reinhart Heinze

Veröffentlichungen in dieser Rubrik sind
keine redaktionelle Meinungsäußerung.
Damit möglichst viele Leser zu Wort
kommen, müssen wir Leserbriefe gelegent-
lich kürzen. Bei allen Einsendungen bitten
wir um Angabe der vollständigen Absender-
adresse.

10 Millionen für
Klinikneubau
an der Bult
Land legt Förderung

von Krankenhäusern fest

Krankenhäuser in Hannover erhalten in
diesem Jahr vom Land Niedersachsen
Investitionszuschüsse in Höhe von insge-
samt 16,3 Millionen Euro. Das hat Sozial-
ministerin Cornelia Rundt am Dienstag
nach einer Sitzung des Krankenhauspla-
nungsausschusses mitgeteilt.

Die größte Summe geht mit 10 Millio-
nen Euro an die Sophienklinik, die mit
Belegärzten arbeitet. Die Sophienklinik
errichtet derzeit am Kinderkrankenhaus
Auf der Bult einen Neubau. Das Diako-
vere-Krankenhaus Henriettenstiftung
bekommt einen Zuschuss von 2,3 Millio-
nen Euro. Damit will die Klinik die zen-
trale Sterilgutversorgung an der Marien-
straßeaufbauen.DasKinderkrankenhaus
Auf der Bult bekommt 4 Millionen Euro.
Das Geld wird für die Sanierung in die
Jahre gekommener Pflegestationen ver-
wendet.

Das Land will auch den Neubau einer
Geburtsklinik in direkter Nähe des Kin-
derkrankenhauses Auf der Bult fördern,
eine Entscheidung ist allerdings noch
nicht gefallen. Geplant ist eine Mutter-
Kind-Klinik, die für rund 4000 Geburten
pro Jahr ausgelegt ist. Die neue Klinik
soll dann die Geburtshilfestationen in
der Henriettenstiftung und im Friederi-
kenstift ersetzen. Eigentlich sollte schon
in diesem Jahr mit dem Bau begonnen
werden. Diakovere hat für den Neubau
35 Millionen Euro eingeplant, 28 Millio-
nen sollen als Fördermittel fließen. Auch
über die Förderung der sogenannten
Medizinstrategie 2020 des Regionsklini-
kums ist noch nicht entschieden.

Die Mutter-Kind-Klinik soll aus dem
sogenannten Sondervermögen bezu-
schusst werden, das das Land jetzt erst-
mals auflegt. Das Ministerium hat die
Absicht, die Mutter-Kind-Klinik als eine
der ersten Maßnahmen aus diesem Topf
zu unterstützen, hieß es gestern im Mi-
nisterium. Eine zeitliche Verzögerung
bedeute das für Diakovere nicht.

Zuschüsse für Zusammenlegungen:■ Den
größten Zuschuss vom Land erhält mit
20 Millionen Euro das Klinikum Braun-
schweig. Mit dem Geld sollen drei
Standorte zu zwei Standorten zusam-
mengeführt werden. Für die Zusammen-
legung von zwei Kliniken in Delmen-
horst schlägt das Land eine Förderung
von 70 Millionen Euro aus Bundesmit-
teln vor.

Von Mathias Klein

10 Millionen Euro für die Sophienklinik:
Grundsteinlegung des neuen Krankenhau-
ses Auf der Bult im März 2015. Fertig sein
soll es nächstes Jahr. Archivfoto: Schaarschmidt
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Leibniz-Jubiläum
Offizielle Sonderprägung in Fein-
silber 999, inkl. Etui und Zertifikat.

Polierte Platte, 30 mm; 8,5 g 59 €
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